
 

IHK-Blitzumfrage Corona  

Rund 80 Prozent der Unternehmen der Region rechnen in diesem Jahr mit Umsatzrückgang  
Jeder fünfte Betrieb befürchtet Rückgang des Umsatzes um mehr als die Hälfte 
16 Prozent der Unternehmen sehen sich von Insolvenz bedroht  
 
Mannheim, 1. April 2020. Die Zahl der von der Corona-Krise hart getroffenen Unternehmen im 
Bezirk der Industrie- und Handelskammer (IHK) Rhein-Neckar hat sich deutlich erhöht. In der 
aktuellen IHK-Blitzumfrage Ende März unter 283 Betrieben der Region erwarten rund 80 Prozent, 
dass sie dieses Jahr mit einem deutlichen Umsatzminus abschließen werden. In der Vorumfrage von 
Anfang März waren es noch 69 Prozent. Jeder fünfte Betrieb rechnet aktuell sogar mit 
Umsatzrückgängen von mindestens 50 Prozent für das Gesamtjahr 2020.  
 
Das größte Problem ist dabei die schwindende Liquidität, diese Gefahr nimmt weiter zu und 
gefährdet die Existenz zahlreicher Betriebe: 16 Prozent der Unternehmen sehen sich akut von der 
Insolvenz bedroht. So gehen gerade noch drei Prozent aller Unternehmen davon aus, das Jahr ohne 
Umsatzminus zu überstehen. Während zu Jahresbeginn noch von stabilen Beschäftigtenzahlen 
ausgegangen wurde, berichtet aktuell jedes dritte Unternehmen per saldo von einem geplanten 
Beschäftigungsabbau. 
 
Bei den Schwierigkeiten nennen rund vier von zehn Unternehmen Liquiditätsengpässe. Die Zahl der 
betroffenen Unternehmen hat sich durch die angeordneten Einschränkungen des öffentlichen 
Lebens von Woche zu Woche schnell erhöht. Bislang ist von den Hilfen noch wenig angekommen. 
Gerade jetzt zum Monatswechsel wird es für viele ganz eng. 
 
Als ihr größtes Problem beschreiben 63 Prozent der Betriebe die sinkende Nachfrage nach ihren 
Produkten und Dienstleistungen. Fast jedes zweite Unternehmen meldet Auftragsstornierungen und 
für 45 Prozent der Unternehmen wird das Zurückfahren von Investitionen zu einem Risiko. 33 
Prozent der Unternehmen sehen sich mit einem Stillstand ihrer geschäftlichen Tätigkeit konfrontiert, 
vor allen durch staatliche verordnete Betriebsschließungen, vorrangig im Einzelhandel, der Hotellerie 
und Gastronomie sowie im Freizeitbereich.  
 
Von den angekündigten Hilfsmaßnahmen hat das Kurzarbeitergeld (75 Prozent) die höchste 
Relevanz. 61 Prozent der Unternehmen brauchen nach eigenem Bekunden staatliche Zuschüsse, um 
über die Runden zu kommen. Ein weiteres zentrales Element sind Steuerstundungen sowie die 
Anpassung der Steuervorauszahlungen (59 Prozent). Damit bleibt Geld in den Betrieben, um sie in 
dieser schwierigen Phase zu stabilisieren.  
 
Die Unternehmen haben bereits die Zeit nach dem Corona-Virus im Blick: Rund jedes zweite 
Unternehmen gibt an, das die Politik kurz- bis mittelfristig Unternehmenssteuersenkungen 
vorantreiben muss, um die Eigenkapitalbasis zu stärken. Mehr als jedes dritte Unternehmen fordert 
ein generelles Konjunkturprogramm für die Zeit nach den Betriebsschließungen.  
 
Umfragezeitraum IHK-Blitzumfrage: 24. bis 26. März 2020 
283 befragte Unternehmen im Bezirk der IHK Rhein-Neckar  
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